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Karlsruhe wurde er 1949 zum Dr. ing. ehrenhalber promoviert. 
Am ersten Weltkrieg nahm er als Offizier teil. Sein einziger Sohn 
ist 1942 vor Stalingrad gefallen. 

Nachdem seine ersten Arbeiten sich mit elektrochemischen 
Themen befaßt hatten, wandte er sich ab 1909 der Wärmelehre 
zu, ein Gebiet, auf dem ihm grundlegende Entdeckungen ge­
langen. Angeregt durch die Probleme des N ernstschen Wärme­
theorems stellte er Messungen der spezifischen Wärmen bei tiefen 
Temperaturen an und arbeitete die auch heute noch hierfür an­
gewandte Methode aus. 1912 zeigte er erstmalig, daß die spezi­
fische Wärme des gasförmigen W asscrstoffes bei tiefen Tempera­
turen auf den Wert für einatomige Gase absinkt. Auch konnte er 
das von Debye theoretisch abgeleitete T 3-Gesetz experimentell 
bestätigen. Weiterhin gelang ihm der Nachweis, daß der Nernst­
sche Wärmesatz nicht unter allen Umständen gültig ist. Hier­
durch wurden Untersuchungen über feste Stoffe angeregt, in 
deren Verlauf gezeigt werden konnte, daß Molekeln im Kristall­
gitter zu rotieren vermögen. Besondere Bedeutung erlangten 
seine Präzisionsmessungen der spezifischen Wärmen von Gasen, 
als ihm der Nachweis des von der Quantentheorie vorausgesag­
ten Ortho-Para-\Vasserstoffes gelang. Unter seiner Leitung wur­
den in seinem Institut auch Arbeiten mit schwerem Wasserstoff 
durchgeführt. In den letzten Jahren hat Eucken ein neues Ar­
beitsgebiet in Angriff genommen, das von der Frage des Energie­
austausches zwischen einzelnen Gasmolekülen bis zur hetero­
genen Katalyse hinüberführte. Es wurde hier ein besonders ein­
drucksvolles Beispiel der physikalischen Erklärung chemischer 
Eigenschaften aufgezeigt, da sich zeigte, daß z. B. der Austausch 
von Schwingungsenergie von der chemischen Affinität der Stoß­
partner abhängig ist. Schließlich wandte er sich in den letzten 
Jahren der Konstitution assoziierender Flüssigkeiten zu. 

Hat Eucken schon durch die Anregung zahlreicher wissen­
schaftlicher Arbeiten seiner Schüler als Lehrer große Bedeutung, 
so ist er in weitesten Kreisen besonders durch seine beiden Lehr­
bücher "Lehrbuch der chemischen Physik" und "Grundriß der 
physikalischen Chemie" bekanntgeworden. Diese beiden Bücher 
sind allen Physikochemikern vom Studium bis in die Zeit der 
eigenen Forschung Führer. Aber auch viele Chemiker haben aus 
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der klaren und vollständigen Darstellung des Gebietes Nutzen 
gezogen. An anderen literarischen Unternehmungen war Eucken 
als Mitarbeiter und Herausgeber maßgebend beteiligt. Ganz be­
sondere Verdienste erwarb er sich durch seine Bestrebungen, dem 
Ingenieur die Verfahrenstechnik vom physikalisch-chemischen 
Standpunkt aus zu unterbauen und nahezubringen. Ein Nieder­
schlag dieser Bestrebungen ist das mehrbändige Handbuch "Der 
Chemieingenieur", das er zusammen mit M. Jakob herausgab. 
Auch das Hand- und Jahrbuch der chemischen Physik, heraus­
gegeben mit K. L. Wolf, sei hier erwähnt. Als Mitherausgeber 
mehrerer Zeitschriften, z. B. der "Zeitschrift für physikalische 
Chemie" und "Zeitschrift für Elektrochemie und angewandte 
physikalische Chemie", hat er sich um die Sammlung derwissen­
schaftlichen Ausbeute der deutschen Forscher große Verdienste 
erworben. Nicht zuletzt gedenken wir seines Wirkens innerhalb 
der deutschen Bunsengesellschaft, deren erster Vorsitzender er 
noch bis zu seinem Tode war und deren Wiederaufbau nach dem 
Kriege er tatkräftig gefördert hat. Günter Scheibe 

Sir Arthur Smith Vloodward 

Arthur Smith Woodward wurde am 23. Mai 1864 in 
Macclesfield in England geboren. Sein Vater, ein Seidenfabri­
kant, hatte sehr vielseitige, wissenschaftliche Interessen, die sein 
Sohn schon in sehr jungen Jahren übernahm. ImAiter von 12 J ah­
ren veröffentlichte er im Selbstverlag seine erste Schrift: "a trip 
from Crewe to part ofthe North Coast ofWales." An der Mittel­
schule konzentrierte sich sein Interesse immer mehr auf Geolo­
gie und vor allem Paläontologie. Auf diesen Gebieten erwarb er 
sich mehrere Schulpreise und außerdem ein schalarship für die 
Universität in Manchester, wo er im Owen's College im Oktober 
1880 seine Studien der Chemie, Physik, Mineralogie, Gesteins­
kunde und Geologie begann. Er studierte außerdem verschiedene 
Fremdsprachen, vor allem Deutsch, das er fließend beherrschte. 
Später kamen dazu Französisch, Italienisch, Spanisch und so viel 
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Griechisch, daß er sich bei seinen Reisen in Griechenland mit 
den Arbeitern verständigen konnte. 1882 absolvierte er das 
Owen's College. Im selben Jahr erschien seine erste wissenschaft­
liche Veröffentlichung: "The occurrence of Hydrated Oxide of 
Manganese in the Y oredale Rocks of East Cheshire." Am 
12. August 1882 begann seine Laufbahn am Britischen Museum 
in London, wo er als Assistent in der geologischen Abteilung be­
gann. Während seiner Assistentenzeit erwarb er sich noch ver­
schiedene akademische Grade der Londoner Universität und des 
King's College und beteiligte sich an zahlreichen Exkursionen 
in England. Der Auftrag des Britischen Museums, einen Katalog 
der fossilen Fische auszuarbeiten, veranlaßte ihn zu einem be­
sonderen Studium dieses Gebietes. Es führte zu den überaus wert­
vollen Veröffentlichungen der vier Bände des Katalogs der fos­
silen Fische des Britischen Museums, einer Monographie der 
Fische aus der englischen Kreide und dem 1898 erschienenen 
Lehrbuch "Outlines of Vertebrate Palaeontology", dem besten 
Lehrbuch auf diesem Gebiet in englischer Sprache. 1885 trat 
er seine erste Auslandsreise an, der eine sehr große Zahl aus­
gedehnter Reisen folgen sollte. Seine Fahrt führte ihn zuerst 
nach Belgien, drei Jahre später nach Deutschland und Frank­
reich, wo er die Verbindung mit den bekanntesten Paläontologen 
aufnahm, eine Verbindung, die in vielen Fällen zu sehr enger 
Zusammenarbeit führte. In diesem Jahr begann seine lebens­
längliche Freundschaft mit v. Zittel in München, dessen Lehr­
buch er übersetzte und herausgab. Es folgten den europäischen 
Reisen solche nach den Vereinigten Staaten und Kanada, dann 
gingernach Rußland, Griechenland und Syrien, nach dem Nord­
kap, nach Südamerika und wieder Europa, vor allem Deutsch­
land, wo er in Münster die reichhaltigen Sammlungen det: Fische 
aus der Kreide modern bearbeitete. 1901 leitete er die Ausgra­
bungen an der bekannten Fundstelle von Wirbeltieren in Pikermi 
bei Athen und unterstützte später Charles Dawson bei derBer­
gung und Deutung des ältesten englischen Menschenrestes, des 
berühmten Piltdown-Schädels. Es ist unmöglich, alle Reisen auf­
zuzählen, die Smith Woodward alljährlich forschend und sam­
melnd durch fast die ganze Welt führten. Die Sammlungen des 
Britischen Museums verdanken ihm zahlreiche wesentliche Er-
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weiterungen. Dabei ist zu betonen, daß er den größten Teil der 
Reisen, es waren davon 30 größere Expeditionen, aus eigenen 
Mitteln finanzierte. Bis 1923 war er am Britischen Museum tätig, 
seit 1901 als Direktor der geologischen Abteilung. Nach seinem 
Rücktritt von seiner Stellung im Britischen Museum zog er sich 
auf seinen Landsitz Hili Place, Hayward's Heath, in Sussex zu­
rück. Von dort aus beteiligte er sich aber weiter rege an den Ar­
beiten des Museums und der wissenschaftlichen Gesellschaften. 
Er nahm an Kongressen teil und unternahm selbständig weitere 
Forschungsreisen. Seine letzte im Jahre 1938 führte ihn nach 
Westindien und Zentralamerika. Der zweite Weltkrieg ließ keine 
weiteren Reisen mehr zu. Am 2. September 1944 starb Sir Artbur 
Smith Woodward kurz nach Vollendung seines letzten Buches, 
das er seiner Frau gewidmet hat. Es trägt den Titel: "The 
Earliest Englishman." 

Außer den bereits erwähnten größeren Werken und Büchern 
veröffentlichte Sir Arthur über 6oo Arbeiten, die alle in den 
"Orbituary Notices of Fellows of The Royal Society, Volume 5 
November 1945" zusammengestellt sind. 

Er erhielt zahlreiche Ehrungen. 1924 wurde er geadelt, er war 
Ehrendoktor mehrerer Universitäten, erhielt 10 Ehrenmedaillen 
wissenschaftlicher Gesellschaften, war Mitglied von 10 wissen­
schaftlichen Gesellschaften oder Akademien und korrespondie­
rendes bzw. Ehrenmitglied von 37 wissenschaftlichen Gesell­
schaften in der ganzen Welt. Unserer Akademie gehörte er seit 
1933 als korrespondierendes Mitglied an. Durch seinen Tod 
verlor die Wissenschaft einen rastlos tätigen, überragenden For­
scher; seine Freunde und unsere Akademie verlieren einen güti­
gen, aufrechten Helfer, der auch in der Zeit der größten ppliti­
schen Verwirrungen die Brücken der Wissenschaft und der 
persönlichen Beziehungen von Mensch zu Mensch über die 
politischen Grenzen hinweg aufrechterhielt. 

Albert Maueher 
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